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Vorwort 
Der zweite Band der Gesammelten Schriften gilt vor allem dem 

Frisisten Dietrich Hofmann. Dietrich Hofmann begann seine wissen­
schaftliche Laufbahn als Assistent von Hans Kuhn im Nordischen 
Institut der Christian-Albrechts-Universität zu Kiel, wobei ihm vor 
allem der Aufbau der 1950 neugeschaffenen Nordfriesischen Wörter­
buchstelle oblag. Aus dieser unmittelbaren Begegnung mit dem 
Nordfriesischen - neben der Bearbeitung des Wörterbucharchivs 
mußte auch direkt Sprachmaterial in der nordfriesischen Landschaft 
gesammelt werden - erwuchsen sowohl seine Habilschrift über "Die 
k-Diminutiva im Nordfriesischen und in verwandten Sprachen" als 
auch eine Reihe von grundlegenden Aufsätzen über das N ordfrie­
sische, die dem wissenschaftlich so lange vernachlässigten Nordfriesi­
schen einen festeren Grund gaben. 

Die Saarbrückener und Münsteraner Zeit brachten dann eine 
Schwerpunktverlagerung zum Altfriesischen sowie zum West- und 
Ostfriesischen und zum Niederdeutschen mit sich. 

Nach seiner Rückkehr nach Kiel auf den Lehrstuhl Hans Kuhns 
1970, wo er 1974 auch dessen Nachfolger als Leiter der Nordfriesi­
schen Wörterbuchstelle wurde, galt sein besonderes Interesse dem 
Aufbau des Faches Friesische Philologie. Als Hofmann ab dem Win­
tersemester 1972/73 erstmals auch friesische Themen zum Gegen­
stand seiner Übungen machte, wurde eine Entwicklung eingeleitet, 
die nicht zuletzt Dank des Einsatzes von Dietrich Hofmann schließ­
lich zur Etablierung des Faches Friesische Philologie und der Errich­
tung einer eigenen friesischen Professur führte. 

Wissenschaftliche Leistung verbunden mit Engagement für das 
Friesische haben Dietrich Hofmann nicht nur die Wertschätzung sei­
ner Schüler und Kollegen, sondern auch allgemeine Achtung inner­
halb der nordfriesischen Sprachgemeinschaft eingetragen. 

Wir wünschen für die Zeit der Emeritierung nicht nur einen guten 
Fortgang der bereits begonnen altfriesischen lexikographischen 
Arbeiten, sondern auch Muße für weitere Beschäftigung mit dem 
N eufriesischen. 
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Probleme der nordfriesischen Dialektforschun� 
An der Westküste Schleswig-Holsteins nördlich von Husum bis zur 

dänischen Grenze, auf einigen der gegenüber liegenden Halligen und auf 
den Inseln Sylt, Föhr, Amrnm und- weiter entfernt- Helgoland wird 
noch immer eine Sprache gesprochen, die von denen, die nicht damit ver­
traut sind, sei es daß sie Hochdeutsch, Niederdeutsch oder Dänisch spre­
chen, nicht verstanden wird. Es sind die Reste des nördlichen Zweiges 
des Friesischen, die hier in starker Aufsplitterung noch leben. Von e i n e r  
Sprache kann nämlich im Grunde nur vom sprachgeschichtlichen Stand-
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punkt aus die Rede sein: Auf diesem kleinen Gebiet gibt es eine ganze 
Reihe von Mundarten mit so großen Unterschieden, daß die Verständi­
gung zwischen entfernter Wohnenden (manchmal aber auch zwischen 
Bewohnern von Nachbardörfern) schwierig oder fast unmöglich ist. 

Daß diese nordfriesischen Dialekte heute stark schrumpfen, ist kein 
Wunder, eher das Gegenteil, daß sie sich so zäh bis in unsere Zeit haben 
halten können. Seit vielen Jahrhunderten sind die Nordfriesen mit ihrer 
Sprache in Bedrängnis. Im Mittelalter muß der Einfluß des Dänischen 
sehr stark gewesen sein, wie zahlreiche altertümliche Entlehnungen 

zeigen. Dazu kam dann der Einfluß des Plattdeutschen, der heute be­
sonders stark ist, neuerdings bis zu einem gewissen Grad natürlich auch 
der des Hochdeutschen. Eine nordfriesische Gemeinsprache hat es wenig­

stens seit mehreren Jahrhunderten nicht gegeben, eine Schriftsprache 
wahrscheinlich nie. Fast alle Nordfriesen sind- und waren wohl auch in 
früheren Zeiten - zumindest zweisprachig. Im Verkehr mit nicht frie­
sisch Sprechenden muß fast immer das Friesische zurückstehen, aber auch 
Friesen untereinander verständigen sich heute lieber auf Plattdeutsch, 
wenn sie nicht aus dem gleichen Dialektgebiet stammen. In früheren 
Jahrhunderten wird es ähnlich gewesen sein, nur hat da wohl das Däni­
sche eine größere Rolle gespielt als heute. Seit dem 17. und 18. Jahrhundert 
sind dem Nordfriesischen mehrere Gebiete verloren gegangen (vor allem 
die im 17 .  Jahrhundert durch Sturmflut zerrissene alte Insel Nordstrand 
mit ihren heutigen Resten Nordstrand, Pellworm und Nordstrandisch­
moor, ferner die Halbinsel Eiderstedt). Der Prozeß der Schrumpfung 
mag aber noch früher begonnen haben und setzt sich heute besonders 
stark fort. Trotzdem gibt es immer noch einige Kerngebiete, wo sich das 
Friesische gut hält. 

Die Sprachverhältnisse in Nordfriesland sind der Aufmerksamkeit der 
Forschung nicht entgangen und von verschiedenen Seiten her behandelt 
worden. Die großen Züge der Sprachentwicklung sind bekannt, am um­
fassendsten dargestellt von THEODOR SIEBS1; eine ganze Reihe von 
Arbeiten behandelt Einzeldialekte oder einzelne Probleme des Nord­
friesischen, unter ihnen am wichtigsten die sorgfältigen und gründlichen 
Untersuchungen von ERNST LöFSTEDT2• Es gibt aber noch eine Menge 
weiterer Aufgaben, die einmal in Angriff genommen werden müßten. 
Zum Beispiel sind noch nicht alle Dialekte so gründlich durchgearbeitet, 

1 Geschichte der friesischen S prache, Pauls Grundriß der germanischen Philologie, 
2. Aufl., Bd. I, Straßburg 1899, S. 1152ff. 

2 Vor allem: Die nordfriesische Mundart des Dorfes Ockholm und der Halligen I, 
Lund 1928, Teilii unter dem Titel: Nordfriesische Dia.lektstudien, Lund 1931, und 
Beiträge zur nordfriesischen Mundartenforschung, Lund 1933, im folgenden zitiert. 
als LöFSTEDT I, LöFSTEDT II und LöFSTEDT Beiträge. 
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wie es erforderlich ist. Vor allem fehlt eine solche Untersuchung für den 
wichtigsten Zweig der nordfriesischen Inseldialekte, die eng verwandte 
Gruppe der Dialekte von Föhr und Amrum, von denen ein besonders 
reicher, altertümlicher und interessanter Wortschatz überliefert istl. In 
dieser Dialektgruppe, aber auch in den anderen Dialekten gibt es eine 
Menge etymologischer Einzelprobleme, die noch ihrer Lösung harren. 
Weiterhin gibt es eine ganze Reihe allgemeiner sprachgeschichtlicher 
Probleme, die sich aus der Betrachtung der heutigen nordfriesischen 
Mundarten, ihrer Stellung zueinander, zu den nächstverwandten und 
den benachbarten Sprachen ergeben. Sie endgültig zu behandeln, be­
darf es vielfach noch größerer Untersuchungen, einige seien aber doch 
schon einmal aufgegrif en, um zu zeigen, wo hier besondere Aufgaben 
liegen. 

Der Verfas er hat hierfür außer dem gedruckt vorliegenden Material 
die Sammlungen für das umfassende nordfriesische Wörterbuch benutzen 
können, das in Kiel unter der Leitung von HANs KUHN bearbeitet wird. 
Es standen ihm auch die dort befindlichen Photokopien der in N ordfries­
land ausgefüllten Fragebogen zum Deutschen Sprachatlas und zum 
Deutschen Wortatlas zur Verfügung. Auf genauere Quellenangaben 
konnte in diesem Zusammenhang im allgemeinen verzichtet werden. 
Damit die zitierten Dialektformen etwas größere Dialektgebiete repräsen­
tieren können, sind sie, unter Verzicht auf phonetische Genauigkeit, im 
allgemeinen normalisiert und vereinfacht, meist in Anlehnung an die 
Praxis der neueren Dialektliteraturen, doch mit Verwendung des Länge­
zeichens - für Vokale (wo heute meist Doppelvokal geschrieben wird) 
und einiger phonetischer Zeichen in Fällen, wo das normale Alphabet zur 
Bezeichnung der von einer Mundart unterschiedenen ("phonologisch 
relevanten") Laute nicht ausreicht. Folgende Dialektgruppen werden bei 
den Zitaten berücksichtigt: 

A. Inseldialekte: Sylt (sy.), Föhr und Amrum (f.-a.) und Helgoland 
(helg.) 

B.  Festlandsdialekte: Wiedingharde (wied.), Bökingharde (bök., haupt­
sächlich repräsentiert durch die moringer Mundart, die der Dörfer um 
das Risumer Moor), Karrharde (kar.), nördlicher Teil der Norder­
gasharde (ngos.), südlicher Teil der Nordergosharde, hier auch als 
"Mittelgosharde" bezeichnet (mgos.), Südergosharde (sgos.) und 
Halligen (hall.). 

1 Die Untersuchung von Juuus TEnsEN, Der Lautstand de r föhringischen Mund­art, Zeitschr. f. d. Philologie Bd. 38, 1906, S. 468-513, Bd. 39, 1907, S. 13-49, ge­
nügt heute in vieler Hinsicht nicht mehr. 
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1 .  D a s  Ve rhältnis  der  nordfries is c h e n  Dialekte  z ueinander  

Über die geschichtliche Entwicklung des Nordfriesischen läßt sich 
direkt leider nur wenig sagen, weil ältere Aufzeichnungen sehr spärlich 
sind. Für das Mittelalter fehlen sie ganz. Das älteste Sprachdenkmal ist 
eine Übersetzung von Luthers Kleinem Katechismus in zwei nordfriesische 
Mundarten, die der vor 1634 noch wesentlich größeren Insel Nordstrand 
und die der Insel Föhr, deren gemeinsame Handschrift in die Zeit um 
1600 gesetzt worden istl. Dieses Denkmal zeigt, daß die dialektische Auf­
spaltung des Nordfriesischen im wesentlichen wohl schon ins Mittelalter 
zurückreicht, denn es weist für einen Dialekt, der zum Inselfriesischen 
gehört (Föhr), und einen, der zu den Festlandsdialekten zu rechnen ist 
(Nordstrand) ,  mit geringen Ausnahmen den heutigen Lautstand auf, oder 
doch, was den heute ausgestorbenen Nordstrander Dialekt betrif , den 
nach den nächstverwandten Mundarten auch heute zu erwartenden Laut­
stand, obwohl natürlich allerlei Altertümlichkeiten im Hinblick auf die 
Lautentwicklung, vor allem aber auf den Wortschatz zu bemerken sind. 

Das Alter der dialektischen Aufspaltung ist also ungewiß. Bei den Fest­
landsmundarten, zu denen auch die der Halligen und die der alten Marsch­
inselNordstrand zu rechnen sind, ist die gemeinsame Grundlagetrotz der 
verschiedenen Entwicklung noch deutlich, und auch die Mundarten der 
Geestinseln Sylt, Föhr, Amrum und Helgoland haben manches gemeinsam, 
aber zwischen den beiden Gruppen ist in einigen Punkten eine gemeinsame 
Grundlage schwer herzustellen, weil eine Reihe der aus dem Urgermani­
schen her weiter entwickelten Laute (nach Eintreten des i-Umlautes) in 
verschiedener Weise zusammengefallen und neu gruppiert worden sind. 
Der aus den heutigen Inseldialekten zu erschließende gemeinsame Laut­
stand weicht hierbei stärker vom Lautstand der (alten und neuen) süd­
friesischen Dialekte ab, während die Festlandsdialekte sich ohne größere 
Schwierigkeiten mit diesen verbinden lassen. Dabei kommt es im wesent­
lichen auf die abweichende Entwicklung von y und w ( <germ. ü und ö + 
i-Umlaut) in den Inseldialekten hinaus, die dort nicht mit e ( <germ. e1) 
zusammengefallen sind ( welches vielmehr mit ;Baus ai -mit und z. T. 
auch ohne i-Umlaut - sowie aus au + i-Umlaut zusammengefallen ist), 
während das sonst in allen bekannten friesischen Dialekten einschließlich 
der nordfriesischen Festlandsdialekte geschehen ist (wo dieses e dreifacher 
Herkunft andererseits nicht mit ;B zusammengefallen ist)2• 

1 Herausgegeben von \V.ZIESEMER im Jahrbuch d. Vereins f. ndd. Sprachf. 48, 
1922, S. 53ff., ob die Handschrift se lbst, die in Königsberg lag, noch existiert, ist 
fraglich. 

2 P. J0RGENSEN, t'ber die Herkunft der Nordfriesen, Kopenhagen 1946, S. 109ff. 

6 MundartforachllD8 XXIV, 2 
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